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Es dürtfte keinem Zweıtel unterliegen, da{fß sıch der Heiligenverehrung
UDNSECI6T Kırche in naächster Zukunft ein1ıge Fragen stellen werden, und ZWAar
1mM Hınblick aut die Vereinigung der Christen. Gewi(ß(ß zeichnen sıch auf
diesem Frömmigkeitsgebiet, das se1it der Reformation allmählich eiınem
Unterscheidungsmerkmal des typısch Katholischen herausgewachsen ist,
keine umwertenden Veränderungen ab; un dennoch xibt CS, falls 11an et-
W as SCHAUCI hinschaut, einzelne Entwicklungen, die WIr nıcht eintach
übersehen dürten, weıl S1e ZUr Hoffnung auf Annäherung 1ın eiınem jahr-
hundertealten Kontroverspunkt berechtigen.

Auft der eiınen Seıte bietet das Konzıil eıine gewandelte Schau, ındem CSy
besonders ın der Konstitution „Lumen gentium“, ertreuliche Perspektiven
erötftnet. Andererseıts zeigen sıch iın verschiedenen nıchtkatholischen (36
meınschatten Neuansätze eines Heıilıgenkultes, vorab 1m gottesdienst-
lıchen Bereıch, die authorchen lassen. Dıi1e Katholiken sollten, erklärt
das Zweıte Vatıkanum, „dıe wahrhaft christlichen (Csuter A4US dem geme1in-

Erbe“, dıe sıch bei den getrennten Brüdern tinden, würdigen und
hochschätzen.! Von daher erscheint Sanz und 54700 nıcht abwegig, auch
bei iıhnen Ausschau halten ach Außerungen besonderer Heıligkeit,
mal das Konzıil weıter Sagtl, sel „billig und heilsam, die Reichtümer hrı-
St1 und das Wirken der Geisteskräfte 1m Leben der anderen anzuerkennen,
die für Christus Zeugn1s geben, manchmal bıs ZUTr Hıngabe des Lebens“.*
In diesem Sınne versuchen WITr, im tolgenden einzelne verheißungsvolle
Anzeichen eıner Sehweise der Heılıgen katholischer- und evangeli-
scherseits ın den Blick bekommen, die für das ökumenische Gespräch
nıcht geringzuachten siınd

Akzentverschiebungen ım hatholischen Heiligenverständnis
Nach eiıner Zeit recht oroßer Stille die Heılıgen ın unserer Kırche

macht 65 den Anscheıin, als ob s1e wıeder vermehrt in das Bewulfitsein der
Gläubigen rücken.? Das Interesse solchen Gestalten, die Inan als den
„wichtigsten Kommentar FA Evangelıum“* bezeichnet hat, wächst, und
die Einsicht gewinnt Boden, da{fß WIr der Zeugen der Vergangenheıit be-
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156 dürtfen, dank Leitbildern christlicher FExıstenz den gegenwärtigen Um
bruch bewältigen. Gewilfß annn eın Getautter die Seligkeıt erlangen hne
Heiligenverehrung; diese, nıcht heilsnotwendig, Zählt den Freiheitsräu-
INCI, die dem einzelnen Christen offenstehen..? Der Kirche als SahzcCI hın-

tällt dıe Aufgabe Z ıhrer em1ınentesten Glieder unauthörlich DEn
denken, weıl eine derartige Erinnerung ıhrem Selbstverständnıis gehört
und die sıegreiche Ankuntft der Macht (sottes 1n UNsCTEIN Daseın aut be-
redte Weıse bekundet

Obwohl der vielleicht gerade weıl die Kırche in ıhrem offiziellen Beten
den ult der Heıiligen durch dıe Jahrhunderte hındurch traglos geübt hat,
drängte sıch eıne vertiefte Reflexion ber das Thema nıcht auf Der Fülle
iıhrer Sendung entgegenwartend, lebte S1e VO  a} ıhren Heıligen, spurte 1aber
wen1g Lust, eıne unangefochtene Praxıs näher erortern und begrün-
den 5ogar die Erschütterung durch die Reformatıion, welche ZW ar die He1-
lıgenverehrung nıcht rundweg ablehnte, doch die Fürbitte der hımmlı-
schen Helter heftig bekämpfte, bewirkte keine eigentliche Neubesinnung.
Die katholische Theologie begnügte sıch damaıt, „dıe triıdentinıschen Vor-
gaben vol]l rezıpleren, bekräftigen un allenfalls durch einıge TIradı-
tionszeugn1Ssse anzureichern“.  6 Bıs ın die Jüngste Vergangenheıt vertel-
dıgte S1e das Erbe in polemisch-apologetischer Haltung.

Es verwundert demnach nıcht, da{fß be1 aller Kontinuiltät katholischer
Heiliıgenverehrung eın theologisches Defizit vorliegt, W1€ Woltgang Be1-
Cr CS unlängst beklagt hat/ Der Nachholbedart macht sıch VOT allem ın
systematischer Hiınsıicht emerkbar. Dıie Theologen zogerten, sıch der
Heılıgen denkerisch anzunehmen; den Appell ZUT Heıligkeit überließen
S1Ee der Aszetik, während S1e lieber andere Felder bestellten.® Erstaunlicher-
weılse wurde die Aufarbeitung der VO etzten Konzıil gegebenen Impulse
iın Sachen Heiligenverehrung nıcht iın AngrıiffDC 1)as 7 weıte Va-
tikanum hatte bei der Behandlung des Themas auf die antıreformatorische
Spiıtze verzichtet und die christozentrische Schau verdeutlicht. Die Feste
der Heılıgen, heißt iın 111; „künden die Wundertaten Christı 1ın
seınen Knechten“ ) darauf erwähnt derselbe Artıikel ıhre exemplarısche Be-
deutung für JENC, die s1e verehren und ıhre Fürbitte angehen.”

Ihren eigentlıchen Ort findet die Heiligenverehrung indessen in der Ek-
klesiologıe. In Abhebung VO der Jurıdischen Auffassung der Gegenrefor-
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matıon betont Kapıtel VO „Lumen gentium“ ber „Die allgemeıne Be- 157
rufung ZUrFr Heılıgkeit“ den onadenhaften Charakter der Kırche. Als Braut
VO Christus gelıebt und miı1ıt ıhm als seın Leib verbunden, 1st sS1e AUHZGF-
störbar heilig“ und mıiıt der abe des eıstes beschenkt. ! Daher sınd alle
ıhre Glieder ZUrFr Heıligkeit beruten, welche Heıligkeit die Getautten sıch
nıcht entiremdet, sondern eınem „menschlicheren Leben“ hınführt.!!
Es x1bt 1UT!r eine Grundweise der Heıligkeit: sS1e entspringt dem Wirken des
elıstes und geschieht durch die Nachfolge Christı 1mM Gehorsam
den Wıllen des Vaters.!* 7xwar wırd die Heılıgkeit VO der Kırche Cr
Sagt, doch erscheıint s1e als Teıilhabe jener Qualität, die 1im eigentlıchen
Sınn 1U VO dreieinıgen Gott gilt. Von ıhm ausgehend, sS1e Früchte
der Liebe, dıe „das Sıegel des wahren Jüngers Christi“ ist. } Kapitel VII
(Der endzeıtliche Charakter der pilgernden Kırche und ıhre Einheit mıiıt
der hımmlischen Kırche) lenkt den Blick aut dıe Vollendung des Heılıg-
keitsstrebens. In den Heıligen ereignet sıch Jenes eschatologische Wesen
der Kıirche, das ın ıhrer ırdischen Exıistenztorm ımmer LL1UT gebrochen
Zutage tritt.!* Gerade dadurch erfüllen sS1e als Vollendete eıne bleibende
Aufgabe, indem sS1e aut vielfältige Weıse ZU weıteren Autbau des (Csottes-
volkes beitragen, nıcht zuletzt dank ıhrer Fürbitte, wodurch sıch das
Heılswerk Christı truchtbringend auszeugt.”” Autfgrund der innıgen
Beziehungen zwischen allen Gliedern der Kırche, denen auf dem Weg ZUrFr

endgültigen Heımat un: denen, die das 1e] erreicht haben, vollzieht sıch
eın liebender Austausch. Dabe!] erfolgt eın Abstrich der einzıgartıgen
Stellung uNnserecs Herrn: „denn W1e€e die christliche Gemeinschaft den
Erdenpilgern unls näher Christus bringt, verbindet auch die (GGemeınn-
schaft mıt den Heılıgen uns mıt Christus, dem als Quelle und Haupt jeglı-
che Gnade und das Leben des Gottesvolkes selbst entströmen  D 16 In den
Heıliıgen leuchtet der Abglanz der Gnade Gottes auf, der in iıhnen verherr-
lıcht wırd und wunderbar 1st 1ın denen, die geglaubt haben (vgl Thess
IO Vatıkanum I1 vermeıdet jede Moralisierung, welche die Heılıgen
oft in den Verrut VO bloßen Tugendheroen rachte.

TIrotz der bedeutsamen Aussagen des etzten Konzıils, die WIr 1er 1Ur
andeuten konnten, fristete das Thema bıs 1n unsere Tage eın Schatten-
daseın; suchte sıch eınen Platz iın der systematıschen Theologie, sotern
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158 6S überhaupt eiıner Erörterung für wert befunden wurde. Die Unsicherheit
bezüglıch der Einordnung (ın der Eschatologie, Ekklesiologie, Soteriolo-
Z1€) „deutet A da{ß 111nl eıne Theologie der Heıiligen al nıcht eindeut1ig
miıt eiınem einzıgen dogmatischen Thema verbinden kann, sondern VO  e} ıh-
NCN vielen Stellen handeln müßte“,  « 18 W as den Verdacht der Randstän-
digkeıit wıderlegt. Die ach WwW1e€e VOT dringliche Reflexion ber die Heılıgen,
be1 der theologisch gewichtige Fragen einschlagen, ahm Beıinert iın
Angrift.” Er bemüht sich;, WCeNnN auch erst umrıfßhaft, eıne trinıtarısche
Grundlegung; 1mM weıteren zeıgt schöpfungstheologische, pneumatolo-
gische und ekklesiologische Aspekte der Heiligenverehrung aut Der Heı1-
lıge, „lebensnotwendig für dıe Kırche, 1St das fleischgewordene Zeugn1s
für iıhre Heılıgkeıt. S1e steht und fällt damaıt, dafß wahr 1St die Gnade sıegt,
das Heil geschieht, die Welt 1st erlöst.  «20 Eınen interessanten Zugang
unNnscerem Phänomen verschafft der religionsphilosophische Eınstieg ber
das Heılıge, wobel allerdings dıe Heılıgen ın der Welt der Religionen A4US-

gespart leiben .“} Was die Begegnung mı1ıt exemplarischen Gestalten für die
Kreatıivıtät des relıg1ösen Lebens abwirft, VEIIMNAS eın Rückblick m die Kır-
chengeschichte bestens veranschaulichen,“ desgleichen die Beschäfti-
gung mıt dem christlichen Brauchtum, 1ın dem eıne Gemeinde ıhre Identi-
tat mıt den Ursprüngen tindet und SiE öffentlich bezeugt.“

Dıie Verankerung der Heıligenverehrung ım Communio-Gedanken
Wıe das Phänomen des christlichen Heıilıgen sıch 1mM Rahmen der Ko1-

nonıa-Wirklichkeit deuten Läßt, entwickelt neuestens in eıner breitange-
legten Untersuchung Gerhard Ludwig Müller.?* Ausgehend VO der est-
stellung, dafß jeder Glaubensartikel das (sanze der Selbstmitteilung Gottes
1n seiıner Offenbarung wiıderspiegelt, da{fß in den Heıligen wiıchtige Dımen-
s1ıonen des Christlichen aufscheinen, schlie{fßt auf die Notwendigkeıt e1-
16r Neubehandlung des Themas, zumal die heutige Lage einen zwiespälti-
SCH Eindruck hınterlä(st: Dem bekannten Schwund überlieferter Formen
der Heiligenverehrung (ın privater Frömmigkeit und öffentlichem Kult)
SOWI1e der verblassenden Erfahrung der Gemeinschaft aller Geheıiligten 1in
Jesus Christus steht ein steigendes Interesse hagiographischer Lıiteratur
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gegenüber.“” Soll das Bewulfißtsein VO der Tragweite der Heıliıgen für den 159relız1ösen Vollzug wachsen, mussen einerseıts dıie inneren Zusammen-
hänge zwischen der Heılıgenverehrung und den zentralen Glaubensinhal-
ten rhellt, andererseıits die heutigen Gegebenheiten (säkulare Welt, Ööku-
menischer Dıalog) miıtberücksichtigt werden, damıt das Bıld der Heıligen1ın der katholischen Konzeption des Christentums wıeder Konturen
nımmt.46 iıne geschlossene systematısche Darstellung der SaNZCN Proble-
matık halt der Vertfasser 1im gegenwärtigen Zeıtpunkt allerdings och für
vertrüht.?”

Die theologiegeschichtliche Erschließung Teil)® beginnt mıi1t Luther,dessen Rechtfertigungslehre die Kontroverse auslöste. Seıine Entschieden-
heıt, alles wıieder Z Zentrum des Evangelıums zurückzuführen, macht
dıe Beziehung den Heılıgen nıcht überflüssig; 1im geistlichen Wechsel
und Tausch schliefßt die COommun10 C4 Christo die cCcCommunı10 Cmn1-
bus sanctıs en  27 Jedenfalls hält der Retormator die Miıtte zwıschen dem
Eınen als dem Zentrum des Vielen und dem Vıelen als dem sıch austalten-
den Reichtum des Eınen, da{fß eın wertvoller Ansatz vorhanden 1St SEeinem ökumenischen Verständnis der Heıligenverehrung als eiıner Weıse
der Gottesverehrung und der Solidarıität aller in der Heıilsgemeinschaft“.®uch bezüglich der Anrufung und Fürbitte der Heılıgen „der einzıgedogmatisch relevante Streitpunkt“” dürfte eıne Eınıgung nıcht außer
Reichweite lıegen, Wenn iın der Frage der Rechtfertigung Übereinstim-
INUunNg erzielt werden annn  32

Eıne Wiıederentdeckung des altkirchlichen Koimon1i1a-Gedankens eıtete
bereits die katholische Tübinger Schule eın  S3 Dıie Fürbitte der Heılıgen,verstanden im Anschlufß das Tun Christı, erklärt sıch 4US der im Tod
vollendeten Liebe, die, ber die irdischen Begrenzungen hıinaus fortwir-
kend, der Einheit und dem Fortschritt der Communı10 ZUgute kommt. Das
Gebetsamt der Heılıgen dauert in der unzerstörbaren Gemeinschaft wel-
ter

Erst mıt dem ekklesiologischen Autbruch in unserem Jahrhundert ka-
INnen diese Ideen ETINEUT FEL Zug, W as evangelıscherseits verschiedenen
Versuchen ührte, die Heıiligen in Theologie und Liturgie integrieren.””
25 Müller, a.a.O 1617
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160 Die reichste Frucht solcher Bemühungen ıldete das Werk VO Pıerre-
Yves Emery;” W1€e die großen Tübinger stieß der Bruder VO Ta17€ auf eıne
Zentralidee der Offenbarung, Koinon1a/Commun10, welche das Wesen
der Kırche als 1abbildlicher Partızıpatıon der mitgeteılten Heılıgkeit des
dreieinıgen Gottes versteht, gründend iın der Einheit des 0g0S MI1t der
Menschheıt Jesu Die einzıgartıge Erlösungsmittlerschaftt Christı schliefßt
die Solidarıtät der Glieder des „Christus et corpus” iın gegensel-
tiger Liebe un Fürbitte nıcht AaUSsS, sondern ermöglıcht s1e gerade Im Ent-
wurt Emerys, der sıch auf biblische, liturgische und patristische Zeugnisse
stutzt, kommt eıne Schau der Heılıgen Gesicht, die „höchste ökumenıi-
sche Relevanz“ besıtzt36

Im Rückgriff auf Einsichten derkathalischen Erneuerung 1m „Jahrhun-
ert der Kırche“ SOWI1e die Aussagen des Zweıten Vatikanums enttaltet

Müller seıne eiıgenen systematischen Eroörterungen (11 Teil): / Die
Punkte, auf welche die Auseinandersetzung hinausläuft, lauten für ıhn dıe
Theologie der Fürbitte und die ZUrFr Sendung der Kırche gehörende Solida-
rıtät aller Glaubenden VOT Gott, dıe Verständigung ber die Grundaufttas-
SUuNg VO Heil und Heilszueignung, 1mM tietfsten die Struktur der Inkarna-
t1on und der Kirche.® Die Erneuerung n ZUu vollerem Lob Christı und (50t=
tes )

39 welche Vatıkanum 11 miı1t der Heiligenverehrung anstrebt, gelingt
CrSi, WE die Beziehungen ZUuUr Gemeinschaft der Vollendeten 1n Fürbitte,
Vorbild und Nachahmung, anstatt verdrängt, in den Glaubensvollzug hın-
eingeholt werden.” Dıesem Vorhaben stehen heute treilıch beträchtliche
Hındernisse 1m Weg der soziokulturelle Wandel, das Fehlen eınes existen-
tiellen Zugangs, die Gleichgültigkeıit gegenüber den Toten und dıe Ertah-
rung der Ferne Gottes.“} Al diese Faktoren Öördern das distanzıerte Ver-
hältnıs den Heılıgen und den tradıtionellen Formen iıhrer Verehrung.
Um mehr drängt sıch auf, der heutigen Krise entgegenzuwirken, damıt
die Gläubigen die relig1öse Gemeinschaft mıiıt den „LOten Heılıgen“, die Ja
eın Moment des Glaubens Gott Ist, wıeder bewulster realısıeren.

Den Bauplan christlicher Heilıgentheologıe erblickt Müller, 1n
Anlehnung die frühe Tradıtion, 1m Communio-Begriff.” Dem Mıteın-
anderseıin entspricht das Füreinanderseın, die Fürbitte, die letztlich 1m
Mitbeten mıi1t Christus gründet.” Das Miıtbeten mıt dem Haupt für die
35 L’unıte des 1el er SUr Ia La communıon des Salnts 5:  - expression dans
la priere de l’Eglıse, in Verbum Caro 16, Nr 63 (1962) 12240 Dazu Müller, 4.a2.O 189—191
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Glieder des Leibes erschließt sıch als dorge das Heiıl der Brüder und 161Schwestern.“*  4 Die Anrufung der Heılıgen beruht etzlich auf dem Mut der
Liebe, die I)u Wagtl ber allen Tod hinaus, sS1e erflie(ßt AaUus dem
Glauben, „dafß keiner alleın lebt, sondern jedes Leben 1n Christo für alle
gültig 1Sst VOT Gott“ ® Deshalb macht die Invocatıo Sanctorum eın unerlä{ß-
liches Stück des Daseinsvollzugs der Kırche selbst 2AUS Im Anschlufßß
Hans Urs VO  3 Balthasar verknüpft Müller die Communı10 Sanctorum CNS-mıt der cCommunı10 Trıinitatis und befreit die Heıligentheologie A4dUuSs
ıhrer margınalen Stellung.” In der Kırche Z1bt CS einen „Blutkreislauf“: die
Fruchtbarkeit der wahrhaft Glaubenden, Hoftfenden und Liebenden gehtals Ertrag iın das Leben des SaNZCNH Leibes e1ın, 1eSs freilich Nnie Christus
vorbel, weıl die Glieder jedes Fürseıin und Fürbitten der Quelle aller Liebe,
dem Herrn, verdanken. Dıie Heılıgen VErISCSSCH, ıhr Gedächtnis auslöschen
besagt eine Verundeutlichung Gottes, der seın Licht 1mM geliebten (
schöpf wıderstrahlen lassen annn und ll In der Gestalt des Heılıgen,dem Ausdruck des katholischen Menschenbildes, finden entscheidende
Aspekte der Glaubensschau Z Zusammenklang: „dıe Schöpfer-Ge-
schöpf-Distanz, dıe Einheit VO (SOft und Mensch 1ın der übernatürlichen
Begnadung, die freie Mitarbeit des betreiten Heıligen der inneren Ver-
göttlichung, das Ziel des Geschöpfs 1n der Teilnahme Gott, (zOttes Teil-
nahme Menschen iın Jesus Christus“.“*®

Vom bıblisch-patristischen Communıi0o-Gedanken AaUusSs zieht Müller
schliefßlich die Lıinıen AaUs, die den ökumenischen Dıialog befruchten sollen,
der 1n diesem Punkt, weıl mıt attektiven Besetzungen belastet, (noch) nıcht
sehr weıt gediehen ist.”” Es erhebt sıch die Frage; ob die Anrufung der He:ı-
lıgen eine kirchentrennende Schranke aufrichtet der ob nıcht eher ZEWI1SSE
Erscheinungen der Volkströmmigkeit eıner Verständigung hındernd 1im
Wege stehen. „Im ökumenischen Gespräch darf aut keinen Fall der1-
schiedliche Sınn VO Heiligenanrufung übersehen werden, den die atholi-
sche und retormatorische Theologie mıt diesem Begritf VO eiınem I-
schiedlichen Verstehenshorizont her verbinden.  «50 Dıie Idee der Gemeın-
schaft und Verehrung der Heılıgen, ın eıne umtassende Perspektive g_
tellt, eıgnet sıch dazu, die Ehrung Gottes 1ın den Heıilıgen und die Ehrungder Heılıgen in Gott mıteinander versöhnen, „weıl (50Oft sıch 1m Men-
schen finden aßt und der Mensch NUr in CzÖtt gefunden werden kann“.  « 51
44 Ebd 9251
Ner.

45 Ebd 274 Zıtat VO: arl Rahner. Ebd 265—286 Anthropologische Zugänge nach Rah-
46 Ebd 2475
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162 Dıie Wende ımm Verhältnis den Heiligen ın der anglikanıschen Kiırche

In der Kırche Englands bahnte sıch 1n uUunserem Jahrhundert eine ück-
kehr ZUur (liturgischen) Heiligenverehrung an  92 Die anglikanısche Ge-
meıinschaft bemühte und bemüht sich, die Communı10 SANCILOrUmM LICU eNnNt-

eckend, den Glauben diese Heilswirklichkeit tastend ZUrTr Sprache
bringen. Wıe die Retormatoren auf dem Festland, ehnten auch dıe CNS-
ischen euerer die sıch übriıgens mehr die fragwürdigen iußeren
Zeichen des Heıiligenkultes als die dahinterliegenden Lehrmeinungen
kümmerten die Anrufung der Heılıgen ab, nıcht aber deren Nachah-
mung.”” Um die Mißbräuche abzustellen, schritten s1e ZUr Beseıitigung der
Bılder und Wallfahrtsorte, doch starb die mittelalterliche Tradition NUur

langsam ab, und manche Reste des ftrüheren relig1ösen Brauchtums onn-
LCN sıch erhalten. Dıie Änderungen 1mM liturgischen Bereich erfolgten
schrittweise, stärker jedoch erst ach dem Tod Heinrichs 111
Wiährend das Book oft Common Prayer der Heılıgen und Ver-
storbenen och mMmı1t Danksagung gedachte („And ere do Z1ve NIiO thee
MOST hıgh pralse, and hearty thanks, tor the wondertul an vırtue,
declared 1n all thy saınts ‚“)‚ verschwand 1m BCP 1552 sowohl die Er-
wähnung der Heılıgen W1€e die Empfehlung der Abgeschiedenen ın (Gottes
Barmherzigkeıt Banz.” Abgesehen VO  = einem bescheidenen Zugeständnis
in der Ausgabe VO  - 1662, blieb das Heiligengedächtnis künitig VO Prayer
Book ausgespart, obwohl NN in Ortsnamen und Patroziınıen weıter-
exıistlerte. 357  Is einz1ıge den reformıerten Kırchen bewahrte die
Church of England Cranmer (F und wıiıederum während der
Regierungszeıt Flisabeths (1558—1603) einen Heiligenkalender; s1e for-
derte, dafß einzelne Heıilige durch eın spezielles Gebet und eıgene Lesungen

56kommemoriert werden.
Erzbischof Thomas Cranmer selber, außerst interessiert der Sache,

erarbeıitete auf der Basıs des weıtverbreıteten Sarum Rite>?/ Zzwel Kalender,
Dazu Michael Perham, The Communıon of Saınts. An examınatıon of the place of the

Christian dead ın the elief, worshıip, and calendars ot the Church, London 1983 Unter den
ünf Gründen, die der Vertasser für die Ausarbeıtung seınes Werks namhaftt macht (ALl—

erwähnt Perham die ökumenische dorge. 1a über dıe Rolle der Heiligen Uneinigkeit
bestehe, gelte C5S, hinter die Reformation zurückzukehren, unseren Glauben die (3e-
meıinschaftft der Heıligen NCUu buchstabieren lernen.
53 Ebd 4 ’ 51

In den n1 Artikeln“ VO 1536 hıefli CS, das Volk solle unterwıesen werden, die Heılıgen
ehren, freiliıch nıcht 1n der VWeıse, WI1e INall alleın Gott ehrt. Vgl Perham, a.a.0O
55 Ebd 55—56 ranmer 1ef6 sich ın der zweıten Ausgabe des CBP (1552) dem Druck
reformierter Kreıse, VOTLr allem Butzers, noch mehr VO katholischen rbe abdrängen.

Ebd
5/ Es andelt sıch hıer den Rıtus des Bıstums Salısbury, der, der mittelalterlichen Ka-
thedrale entstanden, ıne den Okalen Bedürfnissen angepafßßte Form der Vorschriften des ROö-
mischen Missale und Brevıers nde des Mittelalters darstellt; W ar iın den meısten CNS-
ıschen Diözesen gebräuchlich.



welche eiınen grofßen Einflu{fß ausüben sollten.°® Di1e Klassıker der angliıka- 163nıschen Theologie mıiıt ıhrer V1a media“ Jahrhundert) neıgten be] aller
Mi£ßbilligung der Fegfeuerlehre dazu,; den katholischen (nıcht: römischen)
Standpunkt bezüglich der Verehrung un: Gebetshiltfe der Heılıgen be-
jahen, 1eSs Berufung auf die Zeıt der Patristik.”? Ahnlichen Ideen be-
SCHNCH WIr auch bei den Vertretern der Oxford-Bewegung 1M 19 Jahrhun-
dert. °

Fın Umschwung der anglıkanıschen Kırche punkto Heilıgenverehrung
geschah mıt der Herausgabe des Prayer Book 1928, das ZW ar VO Parla-
mMent verworten wurde,® aber eın Umdenken einleıtete, indem bei den
Verstorbenen Z7wel Klassen (die Heıligen und die übrıgen Verstorbenen)
unterschied,° der Fürbitte für die Toten lıturgischen Ausdruck gab un
die Anrufung der Heılıgen guthieß. Jedenfalls verschob sıch auf diese
Weıse die Gemeinschaft der Heıiligen (ım weıtesten Sınn) VO and ın die
Mıtte anglıkanıschen Gottesdienstes, W as sıch auch 1mM damalıgen Kalender
nıederschlug, der eıne repräsentatıve Auswahl VO  . Namen bekam ® 7u e1-
gentlichen Festtagen („redletter“ days) rückten allerdings NUur die2a-
mentlichen Gestalten auf

Obschon sıch der Heılıgenverehrung heutzutage erhebliche Erschwer-
nısse entgegenstellen (die Sıtuiertheit der Heıilıgen 1n eiıner ganNz anderen
Zeıt,““ gebrochenes Verhältnis ZUuUr Geschichte, das moderne Inter-
CSsSsSEC kurzlebigen Idolen), obliegt CS der Kırche, dem Sınn der Commu-
N10 SaAanNnctorum nachzuspüren, die 1ebende Erinnerung die christlichen
Kämpfter pflegen, enn „das Zeugnis der Heılıgen Gottes durch die
Jahrhunderte 1St für unls eın überragender Erweıs der Zuwendung, Füh-
rung und Macht Gottes“ ®> Was tragt das Gesamtzeugn1s der Heıligen der
Kırche eın ? Dıie Heılıgen sınd nıcht sehr eın Ansporn zZUr Nachfolge, als
vielmehr eine Ermutigung, der Kraft Gottes vertrauen, auf die S1e VCI-

weısen; sS1e verbinden uns mıt dem Ursprung, dem Christusereignis, das
wıeder und wıeder, durch alle Geschlechter hindurch, (sottes sıeghafte
Stärke UF Anschauung bringt.®
58 Der ıne Kalender reduzierte die Heılıgenteste, unterdrückte die Oktaven und englischenHeılıgen, 1e1 indes die bıblıschen und östlıchen Gestalten autfleben. Der andere reicherte die
englıschen Heılıgen 28 VOT allem ber enthielt 60 Helden des Alten Testaments und der
Apokryphen. Perham, a.a.O

Bekannt dafür sınd besonders die „Preces Privatae“ des Bischofs VO Wınchester, Lancelot
Andrewes (1556-1 626), der dıe englische Frömmigkeıitsliteratur stark gepragt hat.

Perham, a.a.O GE
Mıt eın Grund ZUTr Ablehnung WAar gerade die Heıilıgenverehrung.Das bewirkte, dafß das Gedächtnis VO  3 Allerseelen wıeder 1Ns Blickfeld Lrat.

63 Perham, a.a.0 78—89
64 Ebd 95—96 Perham
65 Ebd

pricht von der»of the “  past”, der „Pastn! of the saınts“.

Ebd 9/-98; 125—-126



164 Der anglikanischen Theologie lıegt ein1ıges daran, das Leben 1mM Jenseıts
mMi1t der Kategorıe des Wachstums beschreiben. „Während seıner Reıse
1n der Ewigkeıt tährt der Mensch auf der Suche ach der Fülle un dem
Reichtum (sottes fort.“®/ Von daher erlangt die Redeweise VO „Feg-
teuer“ den Sınn, da{fß jene, dıe verschieden und auf der rechten Fährte, aber
och nıcht Ziel angelangt sind, och Hındernisse überwiınden ha-
ben  65 Selbst dıe Bewohner des Hımmels werden erst die Seligkeıt
genıiefen, wenn die Vollzahl der Menschen eingetreten 1sSt 1n „„UOILLC AL

10N and fellowship“.  « 69 W as die Fürbitte für die Verstorbenen betrifft,
empfindet eın Großteil der anglikanıschen Kirchenangehörigen keine
Hemmung mehr, für die Toten beten; das einz1ıge Problem 1St das der
Gebetssprache: da{fß dıe richtigen Symbole und Bılder ZUTF Anwendung
kommen ennn anders aßt sıch Ja ber die jenseıtige Welt gal nıcht reden.
Wıe und VO welchen theologischen Voraussetzungen her die Anglıkaner
1n Zeıt der Verstorbenen gedenken, zeıgt eıne Stellungnahme der
„Anglıcan Doectrine Commissıon“ Aaus dem Jahre 1972 die einzelne (5e-
ete vorschlägt:

„Möge C;OÖtt 1n seıner unendlichen Liebe und Barmherzigkeıt die
Kırche, Lebende un 1im Herrn Jesus Verstorbene, ZUFr freu-

denreichen Auferstehung und zZurT Vollendung seınes ewıgen Re1-
ches führen“ (Gebet für christliche Verstorbene).
AT danken ir Gott, für deine Gnade, die du 1n allen Heıilıgen Of-
enbart ast Wıe ihnen, gewähre auch uns durch ıhr Beispiel und
iın Gemeinschaft miıt ihnen Glauben und Mut, Hoffnung und Liebe
durch Jesus Christus; unseren Herrn“ (Gebet für christliche Ver-
storbene).
„Gott, unendlich barmherzig und gerecht; du 4St die Menschen
ach deinem Biıld geschaffen und hassest nıchts VO dem, W as du
hervorgebracht. Wır freuen uns deiner Liebe allem, W as 1St,
und empfehlen dır alle Menschen, damıt in iıhnen eın Wılle gC-
schehe, 1ın und durch Jesus Christus, unsern Herrn“ (Gebet tür
niıchtchristliche Verstorbene).””

Dıie Fürbitte, das geht aus den Modellen hervor, umta{ßt die esamtheıt
der Abgeschiedenen. Da WIr ber das Schicksal der Toten im ungewıssen
sınd, oll ın den entsprechenden Gebeten Vertrauen auft (z0Oft und

Glaube, dafß alles weılß, ZU Ausdruck kommen; desgleichen
die Zuversicht, dafß 1ın seıner (zuüte Verzeihung chenkt; der ank für
seın machtvolles Wıirken iın den Heıiligen und für die Aufrichtung, die WIr

Ebd 101
68 Ebd 103—104

FEbd 106
70 Ebd 11A12



durch s1e empfangen, ıll ausgesprochen se1n, ebenso dıie Verbundenheit 165zwıschen Lebenden und Verstorbenen (tellowship, communı10n); weıter
bedarf der Erwähnung derjenige, der als der Erstgeborene VO den Toten
erweckt wurde, Jesus Christus, SOWIe die Erwartung der och ausstehen-
den Vollendung.”

Nachdem sıch die anglıkanische Kırche der Heılıgenverehrung wıeder
zugewendet hat, stellt sıch ıhr die Frage ach den Krıterien be] der Aus-
ahl] eıner Liste herausragender Gestalten. Dıie Rechtgläubigkeit, eine tra-
ditionellerweise erhobene Forderung, versteht S1€e freilich nıcht (mehr) 1m
Sınne einer tTarren Orthodoxiıie, die sS1e daran hinderte, die römischen Heı1-
lıgen der Nachreformationszeit berücksichtigen, Ww1e€e S1e umgekehrt die
katholische Kırche 2aZu veranladst, alle Namen VO annern und Frauen
getreNNter Gemeinschaften VO ıhrem Kalender ternzuhalten. Perham
meınt, keine Kırche könne den Alleinanspruch auf Wahrheit erheben, 1in
allen wichtigen christlichen Gruppierungen wirke Gottes Gnade und e_.

greıife Menschen, die sıch durch ıhren HeroLıjsmus un ıhre Heılıgkeit aus-
zeichnen ® Dafiß Glieder der verschiedensten christlichen Denominationen
als Heılıge betrachtet werden können, weıl hne ıhre Schuld 1n eiıner ande-
Ien Tradıition beheimatet, hält für durchaus möglıch. Selbst jene; die
ZU Bruch mıt der Kırche beigetragen haben, eLtwa der Reformator karz
ther, seıen nıcht unbedingt aus der Liste der Heıligen dAU>S  Z da
christliche Heıiligkeit nıcht UHNSCYEC, sondern (Jottes Csuüte wıderspiegele un
AnNUr. dıe rechte Beziehung ıhm Vo  FE „Der Heılıge 1St der Bü-
ßer, der Mensch, der seıne Sünde weılß un: ach der Vergebung Gottes

<4 73auslangt.
Dıie Revısıon des Heiligenkalenders in der Church of England
Die anglıkanısche Kırche Englands vollzog, W1e€e WIr gesehen haben, eıne

Wende 1ın Sachen Heıiliıgenverehrung anläfslich der Neufassung des Prayer
Book 1im Jahre 1928 Zwar erlangte der Entwurt keine Gesetzeskraft, doch
tanden die darın enthaltenen Vorschläge, die gegenüber früher eınen be-
achtlichen Fortschritt bedeuteten, mancherorts Eıngang 1ın die Praxıs;
EPE Gemeıinden bedienten sıch des damalıgen englisch- beziehungsweise
römisch-katholischen Missale./* Nach einem ersten Bericht der erzbi-
schöflichen Kommuıissıon VO  5 Canterbury (1957) vertafte die Liturgische
Kommıissıon der Kırche Englands 1968 eın Expose mıiıt einem

Z Ebd 1125113
Ebd 1741 Es ware absurd, wollte I1Nall Männer WI1e€e Dıietrich Bonhoeftter und Martın

Luther Kıng NUur eshalb nıcht berücksichtigen, weıl s1e ın eıner reformierten (niıchtepiskopa-len) Tradıition aufgewachsen seıen.
Ebd 118
Ebd ES323



166 Kalender, welcher eıne Anzahl posttridentinischer römischer Heıiliger
führte. Die bereinigte Ausgabe des Heiligenverzeichnisses (1978) kennt
Hauptfteiertage (Principal Holy Days), größere Feste (Festivals an Grea-
ter Holy Days), geringere Feste und Gedächtnisse (Lesser Festivals and
Commemoratıons). Unter dıe 7zweıte Klasse tallen anderen die Mut-
tergottesteste (Darstellung Christi 1m Tempmpel; Verkündigung uUuNseIcs

Herrn die Jungfrau Marıa, die selige Jungfrau Marıa September),
die Gedenktage der Apostel und anderer biblischer Gestalten (Bekehrung
Paulıi, Geburt des Täufers, Marıa Magdalena, Sankt Michael und alle Engel,
Allerheilıgen, Stephanus, Unschuldige Kinder).”” Erstaunlich bleibt, daf(
be1 allem Bemühen der Anglikaner, die Unterscheidung 7zwıschen Heılıgen
und übrıgen Verstorbenen herunterzuspielen, Allerheıliıgen und Allersee-
len als Z7wel getreNNTLE Kommemoratıonstage 1im Kalender figurieren. Ent-
sprechend diesem theologischen Trend ware dıe Streichung des Gedächt-
nısses 7zweıten November erwarten SCWESCNH, damıt „all die großen
Wahrheiten der Gemeinschaft der « /6  Heiligen in der Begehung des einen
Festes ZAnschauung gebracht würden; doch ehielt Man, menschli-
chen Grundbedürtfnissen Rechnung tragen, beide Gedenktage be1
Während Allerheiligen gepragt 1st VO der Freude ber die Zusammenge-
hörigkeıt VO  ; iırdiıscher und himmlischer Kırche, überwiegt Allerseelen
die Stımmung der Buße, der Vergebung und des Gerichts, da Ja eın
Mensch vollkommen Aaus dieser Welt scheidet.

Mıt der Einfügung nıchtkanonischer Heıliger iın den Kalender betrat die
Church of England Boden Obgleich s1e die eilnahme der Ge-
meinschaft der Heiligen in ıhrer Totalıtät betont (und wenıger Einzelge-
stalten heraushebt), konnte s1e nıcht umhın, eCu«Cc Namen 1ın dıe Heılıgenli-
sSte einzufügen. Erstmals CrWOS s1e 1968 den Einbezug nıchtkanonisıierter
retormierter und anglikanıscher Helden, VO denen einzelne (George FOoX,
13 Januar; John und Charles Wesley, Maärz; John Bunyan, 31 August)
nıcht unumstrıtten waren.  n Im endgültigen Verzeichnis (1978) zibt IA

73 niıchtneutestamentlichen Gestalten deren 214 die n1ı€e kanonisıert
worden sind Von diesen päl Personen gehören Zzwelı (Juliana VO Norwich
un John Wyrclif) der vorreformatorischen Ara, die anderen der Reforma-
t10NS- beziehungsweıise Nachreformationszeıt d} letztere sınd alle Anglı-
kaner, AaUSSCHOMIME Wılliam Tyndale und John Bunyan.

Die Frage des Modus der Aufnahme 1n den Heiligenkalender beschäftigt
die Church of England ach wI1e VOTL; da S1€e Ja die Kanonisatıon gemäfß rO-

Ebd 121125 Perham bedauert, da{f die Church of England AaNSTatt den August den
September als „Fest der selıgen Jungfrau Marıa“ gewählt hat, ökumenischen Rücksichten

zuwider. Dıie Visıtatıo (31 Maı) zählt den „lesser festivals“.
76 Ebd 119120
77 Ebd 1523 53



mischem Muster mifßbilligt.”® Offenbar tehlt ıhr bıs heute eın Auslesever- 167fahren ach soliden Ma{fstäben der Heılıgkeit, da{ß die Auswahl der Na-
I1HEN VO Zuftfall abhängt. Perham ”” ordert ber die Abstimmung
in der Synode hınaus eine lıturgische Feıer, 1es nıcht als „Erhebung auf
die Altäre“, sondern 1mM Sınne eıner Ankündigung öttentlichen Charakters
(Z 1ın eıner Eucharistie). Denn da die Gefahr elınes Drucks VO  } seıten
Zewlsser Kreıise der Gläubigen besteht, zeıgen „einzelne außerst seltsame
Krıterien“, die be1 der Anfertigung VO  e} Lokalkalendern Z Anwendung
gelangten, obwohl und für sıch begrüßen ware, WeNnNn Ortskirchen
diesbezüglich Inıtıatıven ergreiten wuürden.® Dıie Regel, nachahmenswerte
Gestalten frühestens fünfzig Jahre ach ıhrem Tod berücksichtigen,
dürfte eher problematisch se1n, weıl gerade Menschen uUuNsSsSeICcsS ahrhun-
derts sıch dafür eıgnen, als Zeugen eines gottverbundenen Lebens 11-

zuleuchten.
Um unls eın SCHAUCIES Bild VO  e} der Vieltfalt des englisch-anglikani-

schen Kalenders machen können, führen WIFr u1nl$s das Verzeichnis der
„geringeren Feste und Gedenktage“ VOT Augen,” wobei nıcht VErIrSCSSCH
ISst, da{fß Heılige auch 1n der Liste der „gröfßeren Feste“ kommemoriert Wer-

den, neben den Aposteln und Evangelısten die Kırchenpatrone.
Januar
13 Hılarıus, Bischof VO Poıitıiers, Glaubenslehrer, 61004
1R Antonıuus VO  . Ägypten, Abt, 356
1 Agnes, Jungfrau, Märtyrın, 304

Franz VO  3 Sales, Bıschof, Glaubenslehrer, 1662
76 Timotheus und Tıtus, Gefährten des heiligen Paulus
PF Johannes Chrysostomus, Bischot VO Konstantıinopel, Glaubens-

ehrer, 407/
Thomas VO Aquın, Priester, Glaubenslehrer, 1274
Charles E: König, Maärtyrer, 1649

Februar
Heilige und Märtyrer Kuropas

7E Heılıge und Märtyrer Afrıkas
223 Polykarp, Bischof VO Smyrna, Maärtyrer, 155

George Herbert, Prıiester, Pfarrer, Dichter, 1633

te  =}

78 Ebd 129 „Talk in Anglıcan cırcles of reviving canonısatıon would best be speedily forgot-
Ebd 127A830 ZuUur römischen Kanonisatıon.

80 Ebd 133135
8 1 The Alternative Servıice ook 1980 Services authorized tor UuUsS«eC 1n the Church of Englandin conjunction wiıth The ook ot Common Prayer together wıth The Liturgical Psalter, Lon-
don 1980, 1821



168 Marz
Davıd, Bischof, heilıger Patron VO  — Wales, 601
Chad, Bischot VO  - Lichfield, Miıssıonar, 672
Perpetua und Geftährtinnen, Karthago, Märtyrınnen, 203
Edward Kıng, Bischot VO Lincoln, Lehrer, Ptarrer, 1910
Patrick, Bischof, heilıger Patron VO Irland, 460
Cuthbert, Bischot VO Lindısfarne, Mıssıonar, 687
Thomas Ken,; Bischof VO  - Bath und Wells, 17441

1: Thomas Cranmer, Erzbischof VO  3 Canterbury, Märtyrer, 1556
John Keble, Priester, Pfarrer, Dıchter, 1866

Aprıil
Heılıge und Martyrer Amerikas
William Law, Mystiker, Non-Juror, 1761

21 Anselm, FErzbischoft VO  a} Canterbury, Glaubenslehrer, 1109
223 Georg, heilıger Patron Englands, Martyrer, Jahrhundert

Katharına VO  3 Sıena, Mystikerıin, 1380

Maı
Athanasıus, Bischof VO Alexandrıen, Glaubenslehrer, 373
Juliana VO Norwich, Mystikerin, 141/

19 Dunstan, Erzbischot VO Canterbury, 08%
John und Charles Wesley, Prıiester, Dıchter, Glaubenslehrer, 1791;
17858

75 Beda der Ehrwürdige, Priester, Mönch VO  ( Jarrow, 735
Augustın, erster Bischof VOoO  (a Canterbury, 605

31 Besuch der selıgen Jungfrau Marıa bei Flisabet

Junı
Justıin, Maäartyrer in Rom, 165
Bonıiftatıus, Bischof, Miıssıonar, Martyrer, 754
Columba, Abt VO  an lona, Mıssıonar, 59 /

14 Vaäter der Ostkirche
Basılius der Große, Bischot VOINl Casarea, Glaubenslehrer, 379
Alban, erstier Märtyrer VO Britannıen, 209

28 Irenaus, Bischot VO  an Lyon, Martyrer, 2700

Julı
Thomas Morus, Maäartyrer, 1535

11 Benedikt, Abt VO Monte Cassıno, 550
Anna, Mutter der selıgen Jungfrau Marıa
W illiam Wilberforce, Sozialreformer, 1833



August 169
Domaiuinikus, Prıiester, Bettelmönch, 124
Oswald, Könıg VO Northumbria, 647

4€} Laurentius, Dıakon, Maärtyrer, 258
1a Klara VO Assısı, Jungfrau, 1253
13 Jeremy Taylor, Bischof VO Down un Connor, Pfarrer, Lehrer, 1667
70 Bernhard, Abt VO  . Claiırvaux, 1153
28 Augustın, Bischof VO Hıppo, Glaubenslehrer, 430
31 Aıdan, Bischot VO  m} Lıindıisfarne, Mıssıonar, 651

John Bunyan, Schrittsteller, 1658

September
Gregor der Gro(ßße, Bischof VO Rom, Glaubenslehrer, 604

13 Cyprıan, Bischof VO Karthago, Martyrer, 258
14 Heıilıg-Kreuz- Tag

Heılıge und Martyrer Australiens und des Pazıtiks
25 Lancelot Andrewes, Bischof VO  w Wınchester, 1626

Vınzenz VO Paul; Gründer des Vıinzentinerordens, 1660

Oktober
Franz VO  e Assısı, Bettelmönch, 1226
Wılliam Tyndale, Bıbelübersetzer, 1536

10 Paulinus, Bischof, Miıssıonar, 644
13 FEduard der Bekenner, Könıg VO England, 1066
15 Theresia VO Avıla, Mystikerin, 1582

Ignatıus, Bischof VO  } Antıiochien, Maärtyrer, TF
James Hannıngton, Bischof VO  e} Ostäquatorialafrika, Miıssıonar, Mär-
b 1555

31 Heılıge un: Maärtyrer der Reformationszeit

November
Gedächtnis Allerseelen
Rıchard Hooker, Glaubenslehrer, 1600
Heılige und Märtyrer Englands

11 Martın, Bischof VO Tours, 397
13 Charles Sımeon, Pfarrer, Prediger, 1836
16 Margareta VO  . Schottland, Könıigın, Gemahlın, Mutter, 1093

Hılda, Abtissin VO  } VWhitby, 680, Hugh, Bıschot VO  } Lıincoln, 1200
Edmund VO Ostanglıen, König, Märtyrer, S70

Dezember
Nıcholas Ferrar, Dıakon, Gründer der Little Gidding Communıity,
1637



170 Heılige un: Maärtyrer Asıens
Franz Xaver, Mıssıonar, 1552
Nıkolaus, Bischof VO Myra, c.326
Ambrosius, Bischof VO Maıiland, Glaubenslehrer, 397
Johannes VO Kreuz; Mystiker, Glaubenslehrer, 1591
Thomas Becket, Erzbischof VO Canterbury, Maärtyrer, 1 176
Josephine Butler, Soz1ialreformerin, Gattın, Mutter, 1907

31 John Wyclıt, Theologe, Reformator, 1384

Vom historischen Standpunkt A4aUsS die Sterbedaten wırd jeder Benutzer
des Kalenders begrüfßen stiımmt das Urteıl VO Perham: eın gelunge-
Nes Werk ® Mıt Ausnahme des neuntien weIılst jedes Jahrhundert Beispiele
der Heılıgkeit auf, wobel beide Jahrtausende fast gleichmäßig vertreten
sınd Weniger glücklich fiel die Auswahl 1ın anderer Hınsıcht AUS: Neun
Frauen stehen Männer gegenüber; die Zahl der.Bischöfe, Priester und
Diakone liegt hoch, ebenfalls die der Theologen; 41 britische Persönlich-
keiten dürtften auch für einen Natıonalkalender des (Csuten 1e] se1n;
nıcht eın einzıger namentlich erwähnter Heıilıger sStammt A4US den „neuen“
Ländern, 63 der 723 beispielhaften Gestalten sınd europäischer Herkunft.
Freılich gleicht sıch diese stark auf Kuropa zentrıierte Kollektion teilweıise
adurch aus, dafß der Kalender Gruppenkommemorationen (Heılıge und
Maärtyrer Afrıkas, des Pazıfiks, Asıens) umta{fßt. Wenn WIr indessen beden-
ken, da{ß das La:enelement stärker als 1ın unserem Kalender VvVersgreien 1St,
dafß ferner katholische Heıilıge der Nachreformationszeit® aufgeführt sınd
und die meısten Daten mıiıt der jetzıgen römiıschen Regelung übereinstim-
INCN, ann verdient der Kalender der Church of England Anerkennung.
Er stellt eınen beachtlichen Fortschritt 1n Rıchtung wahrer Katholizität
dar Zudem bıetet eın Begleitbuch Materı1al zwecks Verwendung für die
lıturgische Begehung der Gedächtnistage.“

Dıie „Wolke der Zeugen“ ın anderen christlichen Kirchen
Beinahe alle Provınzen der angliıkanıschen Gemeinschaft haben 1m Zuge

der gottesdienstlichen Erneuerung der etzten Jahrzehnte Kalender au$s-

gearbeıitet, se1l auf der Linıe der römıiıschen Kırche, se1 CS gemäfßs dem Mu-
ster der Jüngsten englischen Revısıon. Wegen der z1iemlich kühnen Verän-
derungen, welche die Episcopal Church (ın den US5A) diesbezüglich VOI-

Shat, lohnt sıch, einen raschen Blick werten aut ıhr Heılıi-

Perham, a.a.0 154 Vgl Le calendrier anglıcan revıse 1n :! LM 148 (1981) 6772
Franz VO  } Sales, ınzenz VO':  3 Paul, Theresia VO  - Avıla,Franz AXaver, Johannes VO' Kreuz

(und Thomas Morus als Opfter der Reformation).
Martın Draper wıth collects wriıtten by Timms, The Cloud of Wıtness. Companıonthe Lesser Festivals and Holydays of the „Alternative Service Book 1980, London 1982



genverzeıichnıs, das in der Jüngsten Fassung des BCP (1979) figuriert.® Di1e 171
Gedenktage (nach freier Wahl) gelten 115 kanonisierten und nıchtkanoni-
s1ıerten Eınzelpersönlichkeiten (letztere machen 460% aus), und ZWar seit
der neutestamentlicher Epoche 4UusSs allen ahrhunderten christlicher (je-
schichte. Der Nachdruck liegt keineswegs auft Gestalten der Reformation,
vielmehr auft Namen aus der Zeıit der ungeteilten Christenheit SOWI1e dem
18 &a 19 (20) un: Jahrhundert (6) Ausgeschlossen bleiben katholi-
sche Heılıge der Nachreformationsepoche, desgleichen Protestanten
erhalb der anglıkanıschen Gemeinschaftt. Das Frauen- und La:enelement
1St er-”; die Geıistlichen und Theologen sınd stark übervertreten. Hınge-
sCHh kommen Heıilige der Ostkirche und Miıssıonare relatıv häufig VO  $ Ob
I11an den Kalender der Episcopal Church deswegen als eın „selt-
sames“, „phantasıeloses und borniertes Dokument“ taxıeren darf, ann
mi1ıt Fug und Recht bezweıtelt werden.®® Wıe die Gebete der Church of
England, vermeıden auch diejenigen der Episkopalkirche der USA For-
meln W1e AaUE die Fürsprache des (der) “ Der Geıst, 1n dem die Oratıo-
nen vertaflßt sınd, bekundet sıch etw2 ın tolgendem Text:

„Allmächtiger Gott,
durch deinen Heıligen Geilst
ast du unls 1ın eINs verbunden
mıt deinen Heılıgen 1m Hımmel un auf Erden
Gewähre uns aut der ırdischen Pılgerreise
allezeıt Hıltfe und Halt
durch diese Gemeinschaftt der Liebe un des Gebets.
La{ uns erkennen,
da{ß WIr selbst umgeben sınd VO Zeugnis,
das s1e VO deiner Macht und Barmherzigkeit abgelegt haben
Wır erbitten 1es Jesu Christi wiıllen,
iın dem all unsere Fürbitten durch den Geilst Annahme finden
und der ebt und herrscht 1n Ewigkeit.  «5/

uch die heutigen Lutheraner bekennen siıch Z Heıligenverehrung,
VOT allem 1im lıturgischen Bereich.®® Im olk Gottes, das keine AaNONYMCEC
Masse Ist, haben die Glieder iıhren Namen, „S1e kennen einander, s$1e treten

85 The ook of Common Prayer and Administration ot the Sacraments and Other Rıtes and
Ceremonies otf the Church. Together ıth The Psalter Psalms ot Davıd According the
HS€ otThe Episcopal Church, Nework 1979, 19-30 Zur umtassenden Gottesdienstretorm
der Episcopal Church cf. Thaddäus Schnitker, The u tor Uniformity, Apostolic L3
CurgY, and Adaptation: The 1979 Book ot Common Prayer according the Use ot the Epı1s-copal Church 1n Perspective of Hıstorical Ideas, Habilıtationsschrift, Fribourg 1987 (ma-schinengeschrieben).

Perham, a.a.0O 156—-157
87 BCP (Anm 85) 250.
88 Sıehe Karl-Heıinrich Bıeritz, Das KırchenjJahr. Feste, Gedenk- und FeıertaaC 1n Geschichteund Gegenwart, München 198/, 74 FAa



172 füreinander e1n, S1e können füreinander ‚Gehiltfen der Wahrheit‘ © Joh 8
‚Gehilfen der Freude‘ (2 Kor 1,24) se1n. Sıe vermogen einander Vorbil-
ern des Glaubens, der Liebe, des Leidens werden { «59 Di1e (GGemeınn-
schaft der Heılıgen, dıie Todesgrenze sprengend, umfängt all jene; dıe uns

glaubend vVOTaNsSCHANSCH sınd; die „Wolke VO Zeugen“ (Hebr Z be-
gleıitet mMı1t ihrer Gegenwart das Gottesvolk aut seınem Weg

Das herkömmliche Sanctorale wurde, SsSOWweılt der Schriftgrund ehlte,
durch die reformatorischen Ordnungen abgeschafft.”” Nach der Verdrän-
gun 1Ns Priıvate bıldeten sıch GrStE wıieder 1m 19 Jahrhundert Heılıgenka-
lender. ank friedlicher Zusammenarbeıt zwıschen den Kontessionen eX1-
stiert 1n unseren Tagen eine Reihe „Okumenischer Heıiliger®.  « 91

Eın interessantes Beispiel für die Ausweıtung des Gedächtniswesens
bietet das amerikanısche „Lutheran Book of Worship“ Zunächst
wırd den Verantwortlichen nahegelegt,” neben den biblisch gesicherten
nıedrigeren Festtagen (lesser festivals)?“, örtliche Bräuche W1e€e das Kirchen-
patronatsfest pflegen, der Gemeıinde ‚eıne deutliche Identität“

verleihen. Um die Gläubigen jedoch nıcht aufzubringen, sollen derar-
tige Gedenktage schrittweise eingeführt werden: CS se1l miıt eıner Mındest-
zahl beginnen: eınem Tag der Apostel (Peter und Paul,; un1), eiınem
Tag der Evangelısten (Lesejahr Mattäus, 71 September; Lesejahr
Markus, Äpril: Lesejahr Lukas, 18 Oktober), einem Tag der Märty-
ET (Stephanus, Dezember), dem Tag der Geburt Johannes des Täuters
(24 unı „ ur Erinnerung alle Heılıgen des Alten Testaments, die ach
der Ankunfrt des ess1as Ausschau hıelten“, dem est Allerheıligen (1
November), das die Aufmerksamkeit der Gläubigen auf den Reichtum der
Geschichte des Christentums und dıe mannıgfaltigen Erfahrungen mıt der
Gnade (ottes hınlenke SOWl1e die Gelegenheit verschaffe, auch der 1mM VCI-

Jahr verstorbenen Glieder gedenken.
Dıie „nıedrigeren Feste und (nıchtgebotenen) Gedenktage“ erreichen 1m

amerikanıiısch-Ilutherischen Gottesdienstbuch die Zahl 114, etwa
die Hälftte der Namen A4US dem 16 bıs Jahrhundert STAMME; alleiın auf

Ebd 234
40 Wıe schon dargelegt, trıtfft 1€eSs auf die Anglıkaner nıcht
91 Frieder Schulz, Die Ordnung der lıturgischen Zeıt 1ın den Kirchen der Reformation, 1n
LJb 1274 (spez. T  Ga 8); Bieritz, a.a.0O 247

Lutheran Book of Worship. Prepared by the churches partıcıpatıng in the Inter-Lutheran
Commıissıon Worship, Minneapolis/Philadelphia 10—-12
93 Phılıp Pfatteicher Carlos Messerlı, Manual the Liturgiy Lutheran Book of
Worship, Mınneapolıs 1979 7F
94 Dıies sınd: wol Apostel, Evangelısten, Name Jesus, Praesentatıio, Annuntiatıo, Viısıtatlio,
Geburt des Täuters, Michael und alle Engel, Marıa Magdalena, Stephanus; 1ICU hinzugekom-
8a1  . sınd Muttergottes 15 August), Bekenntnis DPetrı (18 Januar), Bekehrung Paulıi (25 Ja-
nuar) (die beiden Apostelfürsten rahmen Iso dıe Gebetswoche für die Einheit der Christen
eın), Barnabas (11 un1), HI Kreuz (14 September).



Jahrhundert enttallen deren 15 Es andelt sıch also eınen Kalen- 173
der, der auffallend stark Vorbilder der Heılıgkeit aus IICHETET un
Zeıt einbezieht. Wır stoßen darın auf relatıv manche Laien (z.B Albrecht
Dürer, Maler, 1528; Miıchelangelo Buonarotti, Künstler, 1564; die Musı-
ker Heinrich Schütz, 16/2, Johann Sebastıan Bach, 1:750% Georg Friedrich
Händel, 1/759:; den Basler Mathematiker Leonhard Euler, 1785; Theodor
Fliedner, Sozialreformer, 1860; Seattle, Indianerhäuptling, der sıch yr

Katholizismus bekehrte, 1866; Klara Maa(fß, Krankenschwester, 1901 Flo-
Nıghtingale, 1940; Toyohiko, japanıscher Soz1ialreformer, 1960;

Dag Hammarskjöld, Friedensstifter, verschiedenste Mıssıonare
(Cyrıiull und Methodius, 69/885; Bartholomäus Ziegenbalg, Mıssıonar 1n
Indıen, 1/49% John FEliot und Jonathan Edwards, Mıssıonare den
amerikanıschen Indianern, 1690/1758; Ludwig Nommensen, Mıssıonar
autf Sumatra, 1918 Bibelübersetzer (William Tyndale, 1536; Onesı1-
11105 Nesıb, Hymnendichter (Jirı Tranovsky, LO Isaak Watts,
1748 Johann lofWallın, Erzbischof VO  n Uppsala, dıe Retformato-
ren Jan Hus (1415) Martın Luther 546), Philıpp Melanchthon 560), Jo-
hannes Calvın (1564); aut nordische Persönlichkeiten (Bıschof Heinrich
VO  - Uppsala, 1156; Nathan Söderblom, Erzbischof VO  3 Uppsala,
russische Heılıge (Wladımır, PFESFTEer christlicher Herrscher, Kıew, 1045:
Sergius VO  w Radonesch, Mönch und Klostergründer, Dafß auch be-
deutende Pıonıiere des amerıkanıschen Luthertums (Zz.D Heıinrich Mel-
chior Mühlenberg, Gestalten W1€e Soren Aabye Kierkegaard (1855),
Dietrich Bonhoeffer (1945) und Martın Luther Kıng (1968) 1mM Verzeichnıis
auftreten, bei der Vieltalt der Auswahl nıcht mehr Nebst atholi-
schen Heılıgen Aus der MOr und Nachreformationszeit (z.B Theresia VO  .

Avıla, 1582; Johannes VO Kreuz, finden WIr dıe Namen des Domıi-
nıkaners Fray Bartolome de Las (Casas (1566) un des Papstes Johannes

(1963) Ohne Zweıtel liegt 1er eın Kalender VOTI, der durch seıne
„Katholizität“ besticht SOWIl1e das Leben und Zeugnis der Kırche 1n allen
Spielarten, geographischen Breiten,?  b zeitlichen Räumen und konfessio-
nellen Schattierungen widerspiegelt. In den lıturgischen Oratıonen beruft
sıch auch das „Lutheran Book ot Worship“ nıe aut die Interzession der
Zeugen, Wenn die Gebetsrede sıch GzOft wendet, W as 7wel Texte 1N-

schaulichen moögen:
St Lukas, Evangelist (niedrigere Feste):

„Allmächtiger Gott,
du ast deinem Diıener Lukas, dem Ärzt, eingegeben,
iın seinem Evangelıum
die Liebe und Heilungskraft deines Sohnes ottenbaren.

95 Afrıka kommt eindeutig kurz



Gib deiner Kırche dieselbe Liebe und Macht heilen,174
ZuUur Verherrlichung deines Namens.
Durch deinen Sohn, Jesus Christus, unNnserenN Herrn «96

Mıssıonare (Gedächtnistage):
„Gott, gnadenvoll und mächtig,
WIr lobpreisen dich für deinen Diener
Du ast ıhn mi1ıt Gaben ausgestattel,
damıt die Frohe Botschaft ausrute.
Erwecke iın jedem Land,

bıtten WIr,
Boten und Verkündıiger deines Reıiches,
auf da{fß dıe Welt
ZUT Erkenntnis der unerme(ßlichen Reichtümer
10888a Heilandes gelange,
Jesu Christ: uUuNserecs Herrn .«97

An einem etzten Beispiel, der Liturgie der evangelisch-reformierten Kır-
chen 1n der deutschsprachigen Schweıiz, se1 aufgezeigt, W1e€e die Heıilıgen-
verehrung, wenn auch zunächst zaghaft, 1im Gottesdienst Eıngang findet.?®
Nachdem erstmals 1973 in Zürich-Witikon eıne andeskirchliche Oster-
nachtteier abgehalten worden Wal, gelangte zehn Jahre spater eın eigenes
Formular in die Abendmahlsagende. Auft den Lesegottesdienst Teıl),
die Ansage der Osterbotschaft (II eıl Lichtteıier, Osterevangelıum,
Osterlob), die Taufliturgie (ILL Teil Predigt, Taufe/Taufgedächtnis, ank
für dıie Zeugen) folgt die österliche Mahlteier (1V Teıil) Im drıtten eıl also
1st „der Versuch einer reformierten Heilıgenlitanei“ angesiedelt. „Die Kır-

c 99che Jesu Christi oll als Frucht der Auferstehung 1Ns Blicktfeld kommen.
Zunächst geschieht der ank der Gemeinde „tür die Auferstehung der
Menschen Leben 1n allen Generatıionen, Jahrhunderten und Völ-
kern  D3 für die Auferstehung, die Christus 1n unNnserem Leben bewirkt, „eın
Vorschein der großen Auferstehung“. Daran schließen sıch die re1 tolgen-
den Abschniuitte:

„Gott, WIr danken dir für alle, die ıhr Leben gaben für das Evange-
lıum für Johannes den Täuter, Stephanus und die Märtyrer der frü-
hen Chrıistenheıt, für Johannes Hus und Thomas Morus und für alle,
die ihnen bıs in UuUuNseCeIC Tage gefolgt sınd für Dietrich Bonhoefter,

Lutheran Book (Anm 92) 35
Eb

98 Lıiturgie, herausgegeben 1ım Auftrag der Liturgiekonferenz der evangelisch-reformierten
Kırchen in der deutschsprachigen Schweiz, Bd 111 Abendmahl,; Bern 1983

Ebd SS „Selbstverständlich können dıe hier genannten Namen galZ der teilweıse durch
andere ersetizt werden. Es ollten ber solche se1ın, die der Mehrzahl der Anwesenden
einigermaßen sind Auch ollten noch ebende Zeugen hier nıcht genNannt werden.“



Martın Luther Kıng und für die zahllosen Frauen und Mäaänner 115 175
FT Zeıt 1ın Ost und West, die für Christus gyestorben sınd
Halleluja.
Für alle, die siıch VO  . dır herausrufen lıeßen AUuUsSs der Enge des Her-
ZCNS, deren Leben eın Ruf alle Menschen 1St für Abraham, Mose,
Davıd und die Propheten des Alten Bundes, für Marıa, für Petrus
und Paulus, für Franz VO  - Assısı und die Reformatoren, für Mat-
hılda VWrede, Albert Schweitzer, Johannes und alle Lehrer
und Bekenner der Kırche.
Hallelu)a.
Fur alle, deren Namen Nur du kennst, die ıhrem Ort Freude und
Mut ausbreiten, Menschen aller Zeıten und aller Orte: die Schwe-

und Brüder der Nächstenliebe, Diakone, Diıakonissen und
Entwicklungshelfer in aller Welt,; Väter, Mütltter und Lehrer, die ıh-
DEn Kındern den Glauben lebendig bezeugen, für alle, die sıch der
Leidenden annehmen und das Licht der Hoffnung 1ın diese Welt Lra-

sCH Halleluja: “*
Ausblick auf ein ökumenisches Verzeichnis christlicher Zengen
Was och VOT Jahren unmöglıich schien 1€e$ veranschaulıicht bestens

das eben zıtlerte Heilıgengedächtnis der Schweizer Reformierten 1st aut
dem Weg, sıch verwirklichen: eın wahrhaftig ökumenisch gestalteter
Katalog VO  . ZeuZen. Wenn WIr 1U  3 1m Licht der Entwicklungen
hinsichtlich des Heıiligenkultes den nachvatikanischen Kalender etrach-
ten, beschleicht einen eın ZEWI1SSES Unbehagen, Fragen steıgen autf Ent-
spricht das heutige römische Verzeıichnis, das 1MmM Sanctorale gebraucht
wiırd, tatsächlich der Katholizıtät der Gemeinschaft der Heıilıgen, die doch
die konfessionellen Barrıeren sprengt? Entspricht 6S den Aussagen des
Zweıten Vatikanums, das erklärt, „dafß alles, W 9asSs VO der Gnade des Heili-
SCH elıstes 1ın den Herzen der getrenNnNten Brüder gewirkt wiırd, auch
unNnserer eiıgenen Auferbauung beitragen annn“?101

Gewıils, der 1969 veröffentlichte römische Generalkalender weIlst Ort-
schritte 1n mancher Hiınsıcht auf alle Gegenden der Erde sınd darın be-
rücksichtigt, alle christlichen Lebensstände einbezogen, alle Ausdrucks-
tormen der Heıiligkeit eingebracht, alle Jahrhunderte der Kırchenge-
schichte gewürdigt; zudem wurde auf die Aktualität Bedacht

100 Ebd 134135 Das scheint die einzıge lıturgische Heıilıgenverehrung der Retormierten
1ın der Deutschschweiz se1In. och g1ibt für den privaten Gebrauch Kalender mıt einer
beachtlichen Serie christlicher Persönlichkeiten aus der fternen und näheren Vergangenheit.101



176 men  102 och bewegte sıch die und für sıch tiefgreitende Retform in kon-
servatıven Bahnen. Außer dem Ungleichgewicht bezüglich der Männer
und Frauen, der Disharmonie zwiıischen europäischen (1im besonderen
manıschen) und nıchteuropäischen Gestalten, der Untervertretung des
Lai:enelements, überrascht VOT allem die Tatsache, da{ß weder der unıver-
salkırchliche och die Regionalkalender ırgendeıine nıchtkatholische Per-
sönlichkeit anführen.!  S Selbst eım Gedenktag der heiligen arl Lwanga
und Geftährten (3 unı vermıssen WIr eıne ökumenische Offnung. Das
Mefßbuch erwähnt allein die ‚TreueENR Katholiken“, während WIrFr doch WI1S-
SCIl, da{ß der Verfolgung des Königs Mwanga auch eıne Anzahl anglı-
kanıscher Christen das Martyrıum bestanden haben Immerhıiın stimmt der
deutsche katholische Regionalkalender sSOWeılt als möglıch miıt den Daten

104des evangelıschen est- und Namenkalenders übereın.
Man wırd emnach eingestehen mussen: die ökumenische Dımension

geht HHSCELET Heiliıgenverehrung och 1b Ist also die Zeıt, W1e€e Perham
meınb 105 nıcht reıit für „irgendeine orm offizieller Anerkennung schisma-
tischer Glaubenshelden“ durch dıe römıische Kırche? iıne Möglichkeıit
übergreiıtenden Heilıgendenkens zeichnet sıch ennoch schon heute ab,
auf die WIr abschließend hınweisen wollen. Wenn Müller ZUgUNStEN
eıner katholischen Theologie der Heıiliıgen „1mM geschichtlich-ökumeni1-
schen Horızont“ plädiert und die Idee der Commun10 Sanctorum in „eıne
umtassende Perspektive“ eingeordnet wıssen möchte, *° ann drängt sıch
eın chritt autf ın Rıchtung einer den Christen gemeınsamen Liste vereh-
rungswürdiger Gestalten: enn W 4as WIr glaubend miıteinander bekennen,
nämlıiıch die Gemeinschaft der Heıliıgen, verlangt auch ach einem verein-
Len Gebetsvollzug. Hıer ote siıch die Chance der Schaffung eıner Lıste
emplarischer Menschen Aaus dem Bereich der Christenheit, eıner
Lıste, dıe, neben dem eigentlich lıturgıschen Heilıgenkalender einherge-
hend, AÄAnregungen bıeten würde für die verschiedensten Gebetsversamm-
lungen, denen siıch Christen zusammentinden. Eın mi1t anderen christli-
chen Kontessionen erarbeıtetes Verzeichnıis beispielhafter Gestalten, eıne
Art „ökumenisches Martyrologium“ (1im Ursınn eines Zeugenkatalogs),
ware azu angetan, allerseıts die Kenntnıs grofßer Leıitbilder christlicher

102 Reıiner Kaczynskı, Dıie Feıer der Heıligen 1mM liturgischen Jahr, In: Beıinert, a.a.O 158=
172 Vgl Jacques Dubois, Les saınts du L1LOUVCAaU calendrier. Tradıtion et critique historique,
1n ! LM 100 (1969) 1573 78 Pıerre Jounel, L’elaboration du Calendrier Romaın general, 1nN:
Liturgıa D' divina Studı sulla rıtorma lıturgica offterti Mons Annıbale
Bugninı 1n OCccasıone del SUÜU! compleanno, Rom 1982 6/71—691
103 Perham VOT allem den englisch-katholischen Kalender als engstirn1ıg (a.a.0
145; 151
104 Kaczynskı, a Ac 165
105 Perham, a.a.0 145
106 Müller, a.a.O 21 347



Lebensverwirklichung Öördern 1Ur W ds WIr kennen, lıeben WIr nde- 1//rerseıts könnte eın derartiges allgemein christliches Zeugenregister azu
ANTCSCNH, gemeınsam dankzusagen für die leuchtenden Zeichen der Liebe,die (z0ft seıner Kırche immer wıeder schenkt, miıteinander aufzuschauen

denen, deren ntwort aut den Ruft der Gnade uns Nt, 1ın ihrer
Gemeıinschaft unls ach dem verheißenen Erbe auszustrecken und „mit
SaNzZCF Hıngabe das Hımmelreich suchen“ 107 Di1e Erstellung eınes sol-
chen ökumenischen Verzeichnisses Gotterwählter, welches ÜBRSCFIEN litur-
vyischen Heılıgenkalender unangetastet lıeße, würde außerdem der Schwie-
rigkeit elines tormellen Kanonıisatiıonsverfahrens ausweıchen, das für die
Autnahme 1Nns katholische Sanctorale vonnoten 1St Wenn CS heute selbst-
verständlich scheint, da{ß (getrennte) Kırchen türeinander beten, sollte
CS auch einleuchten, dafß sS1e gegenseılt1g ıhre Zeugen, VO denen S$1e UMSC-ben sınd, 1n Eriınnerung rufen 105 Durch ıhr herausragendes Leben un:
Sterben bılden die Vollendeten Ja die „V1IVa lectio evangelh1s, 7 s1e stellen
die weıterwirkende Frohbotschaft dar, der sıch alle Jünger Jesu verpflich-
tet fühlen

107 Sıehe Prätation VO  e den Heıligen.108 Zur gegenseıtigen Fürbitte der Kırchen sıehe das beachtenswerte Büchlein VO Lukas Alascher, Fürbitte, Frankfurt Maın 1379 bes 80—84
109 Gregorius Magnus, Moralıa 1ın Iob ,  E (PE /6,295).

J1e der Herr, da dUu voll Her inn suchnst, dann offenbart und zeIg er sSıch dır
er [ äßt dıch seIne ilfe erfahren, verscnha: dır den Sieg und errettet dich Vvon dei-
men Feinden enn er sSchaut zuersit darauf, wie du Ihn suchst, wıe du lle deineMoffnung unablässig auf Ihn eizest ann unterweist ST dich und gewährt dırwahres und lebe, die STr selber ist enn er Ird für dich alles ara-dies und Lebensbaum, Perle und rone, Baumeister und Landmann, Dulder undLeidensloser, Mensch und Gott, Wein und lebendiges Wasser, Lamm und rau-Igam, Käampfer und affe, ‚alles In allem  “ MNSIUS Wie en Kind sıchselbst edienen oder versorgen kann, sondern [1UT auf seiıne er lic!| undweint, DIS SIEe sıch seiıner erbarmt und annımmt, en die gläubigen Seelen

nNur auf den Herrn und schreiben Ihm Jegliche Gerechtigkeit enn wiıeder ebzweig ohne den eDSIOC verdorrt, auch, Wer ohne NMSIUS gerechtwerden will „EIn Räuber und eın Dieb ist, Wer NIC| UurcC| die ure eingeht, Son-dern anderswo einsteigt.“ IJoh 10;1} Das gilt uchn VornN dem, der sSıch erechtchen ıll ohne den, der erecht Darum wollen WIr diesen unseren Leibnehmen, ZUu  3 Opferaltar machen und darauf alle uUNnsere edanken legen undden Herrn bitten, er mOÖge VO! Hımmel era das UNSIC  are, große Feuer SeT)-den, das den Itar samı! allem, Was darauf ist, verzenhre
Aus Pseudo-Makarius; Geistliche Homilien 317


